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Bekanntmachung.
Jm Intereſſe der Denkmalspflege iſt es

erforderlich und auch behördlicherſeits ange
ordnet, daß ſowohl Behörden, wie Privatper
ſonen von beabſichtigten Veränderungen, Ver
äußerungen und Funden an ihrer Obhut an
vertrauten öffentlichen Gebäuden und deren
Inventar dem Herrn Provinzial Konſervator
zu Merſeburg rechtzeitig Anzeige machen, da
mit dieſer die im Jntereſſe der Forſchung
notwendigen Maßnahmen treffen kann.

Dieſe Anordnung, gegen die wiederholt
verſtoßen iſt, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Merſeburg, den 16. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußvonille.

Die für 1906 verfügbaren Zinſen des Ge
ſindebelohnungsfonds (13 Mk. 53 Pf.) ſollen
einem Dienſtboten, welcher bei tadelloſer
Führung mindeſtens 10 Jahre hintereinander
einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte
geleiſtet, bewilligt werden. (340

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe
ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen
ſich unter Beifügung dieſer Zeugniſſe ſchrift
lich bei uns melden.

Merſeburg den 18. Februar 1907.
Der Magiſtrat.

Wohin ſteuert der neue Kurs?
Merſeburg, 22. Februar.

Wer ſich ſeiner Schulzeit erinnert, wird
wiſſen, daß es im Klaſſenraume, bevor der
Herr Ordinarius eintritt. laut und bunt
durcheinander hergeht, es iſt ein lebhaftes
Treiben unter dem munteren Völkchen, ſodaß
es mitunter ſchwer hält, ſich verſtändlich zu
machen. Aber in dem Moment, wo der Herr
Geſtrenge in der Tür erſcheint, wird's ſtill,
je nach dem Grade, in dem der Herr Geſtrenge
gefürchtet iſt, ſogar mäuschenſtill.

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(17. Fortſetzung.)

„Fräulein“, ſagte Stefanowitſch warnend,
„ich erwarte, daß Sie uns jetzt die Namen
Jhrer Helfershelfer in Rußland und in Eng-
land nennen.“

„Jch werde Jhnen nichts ſagen“, antwortete
ſie verſtockt. „Sie wiſſen gar nichts, Herr
General. Sie haben nicht das Recht, mich
hierher zu ſchleppen; ich bin Engländerin, Sie
dürfen mir nichts tun! Jch werde nach Eng
land über meine Erlebniſſe hier berichten.“

Währenddem befand ſich Paul in einer troſt-
loſen Verfaſſung; ein furchtbarer Kampf der
Gefühle tobte in ihm. Jhr kindlich unſchul-
diges Weſen, ihre Hilfloſigkeit, die Ausſicht auf
die Tage des Leidens, die ſie erwarteten, reizten
ihn dazu, alles zu wagen und den General zu
bitten, daß er mit ihr zuſammen die Strafe
erdulden dürfe. Und als er jetzt ſeinen eigenen
Namen rufen hörte und in den beleuchteten
Teil des Zimmers vortreten mußte, um die
Fragen des Generals zu beantworten, da
ſchienen ſeine Zunge und ſeine Glieder wie
gelähmt. Er ſprach mit ſchwerer Stimme und
ſchwankte oft gegen den leichten Tiſch.

„Hauptmann Saſſulitſch“, ſagte Stefano
witſch, „Sie haben die Geſchichte, die uns dieſe
Dame vorgetragen hat, gehört. Haben Sie
irgend etwas dazu zu bemerken

Man möchte verſucht ſein, ſich dieſes Bildes
zu bedienen, wenn man ſich des Lärmens
draußen im Lande vor den letzten Reichstags
wahlen erinnert. Dieſelben liegen hinter
uns, die Leidenſchaften haben ſich inzwiſchen
gelegt, die Reichstagsabgeordneten ſind in
Berlin erſchienen, ungewöhnlich zahlreich ſogar

es giebt Diäten, was früher nicht der
Fall war und im Reichstage iſt es am
vorgeſtrigen Mittwoch dem Tage der Prä
ſidentenwahl ungewöhnlich lebhaft her-
gegangen.

Alle Welt fragt ſich: Was wird die Zu-
kunft bringen? Man kennt die Umſtände,
unter denen der frühere Reichstag aufgelöſt
worden iſt, man kennt die Wahlparole: Segen
ſchwarz und rot, man kennt die Thronrede
und lobt ſie allgemein wegen des würdigen
aber entſchiedenen Tones, der darin gegen
die Sozialdemokratie angeſchlagen worden iſt.
Nur die Sozialdemokraten ſelbſt ſind nicht
damit einverſtanden, aber ſonſt hört man
nur eine Stimme der Genugtuung und des
Lobes, daß der Sozialdemokratie die Wahr
heit gründlich geſagt worden iſt, die immer
vorgiebt, die Jntereſſen der Arbeiter zu ver
treten, in Wirklichkeit aber dieſe Vertretung
Anderen überläßt.

Soweit iſt alſo der neue Kurs klar, d. h.
gegen rot, wie ſteht es aber mit ſchwarz?

Einſtweilen hat die Wahl des Reichstags-
Präſidenten und ſeiner Stellvertreter bewieſen,
daß die Partei-Konſtellation, wie ſie vor und
während der Wahlen beſtand, auch nach den
Wahlen noch fort beſteht. Das Zentrum iſt
ausgeſchaltet und in die Minderheit gegen-
über der nationalen Mehrheit gedrängt. Nach
außen gibt ſich das Zentrum den Anſtrich,
als ſei es durch die neue Wendung der Dinge
gar nicht ſonderlich unangenehm berührt, in
Wirklichkeit fühlt es indeſſen den Unterſchied
gegen früher ganz genau heraus. Es iſt
eben zweierlei, ob man von den Herren, welche
Intereſſen an dem Zuſtandekommen einer

Paul zog die Schultern hoch. Er wagte
nicht, Marianne anzublicken; die Geſtalten um
ihn her erſchienen ihm wie Phantome.

„Jch habe die Geſchichte gehört, Herr General“,
ſtammelte er.

„Jſt ſie richtig oder falſch, Herr Hauptmann?“
„Sie iſt falſch, Herr General.“
„Wenn Sie deſſen ſicher ſind, ſo geben Sie

uns bitte, Jhre Gründe dafür an.“
Paul lehnte ſich gegen den Tiſch und faßte

mit der Hand an die Kehle, wie um ſich ſelbſt
zum Sprechen zu zwingen.

„Geſtern Abend ſandten Sie mich in Jhr
Zimmer, Herr General, um dort die Depeſchen,
die vom Fürſten gekommen waren, wegzulegen.
Es war acht Uhr, Herr General.“

Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn
und blickte wie geblendet in dem Zimmer um
her. Einen Augenblick ruhten ſeine Augen auf
dem Geſicht des Mädchens. Sie ſah ihn an,
wie einen, der vom Tode auferſtanden iſt, um
ſie anzuklagen.

„Gut“, ſagte Stefanowitſch, „fahren Sie
fort, Herr Hauptmann, wir warten auf Sie.“

Paul zog wieder die Schultern hoch. Er
begann ſich zu erinnern, daß die Worte, welche
Marianne jetzt verdammten, ſie vielleicht ſchließ
lich noch retten konnten.

„Als ich den Korridor betrat“, berichtete er,
ſchnell ſprechend, „ſah ich ein Licht in Jhrem
Zimmer, Herr General. Die junge Engländerin
befand ſich dort. Sie kopierte eine der Karten,
welche ſie von dem Bücherbrett genommen hatte.“

Lautlos ſank Marianne bei dieſen Worten

Sonnabend, den 23. Februar 1907.
Reichstags Vorlage haben, ſehr höflich be-
Vppelt oder ob man von ihnen „geſchnitten“
wird.

So liegen die Dinge augenblicklich. Wie
wird es in Zukunft werden? Der Herr
Reichskanzler iſt, um bei dem eingangs ge
brauchten Bilde zu bleiben, noch nicht einge
treten, er hat ſein neues Programm noch
nicht entwickelt, die Probe auf das Exempel
wird ſich erſt machen laſſen, ſobald die Vor
lagen im Reichstage zur Beratung und zur
Abſtimmung gelangen. Halten die Liberalen
Stich, ſo iſt es um die Macht des Zentrums
geſchehen, halten ſie nicht Stich, ſo ſind flugs
die Herren vom Zentrum bei der Hand und
halten ihre Dienſte beftens empfohlen.

Der Herr Reichskanzler hat es bisher ver

auch für die Zukunft zu pointieren. Eine
ganze Reihe von Blättern haben ſich über
die Thronrede ja auch in dem Sinne ge-
äußert, ſte ſei eben ſo intereſſant durch Das,
was ſie poſitiv mitteile, als durch Das, was
ſie nicht mitteile, nämlich im Punkte der
Politik gegenüber dem Zentrum.

Darüber wird vorausſichtlich in aller Kürze
der Herr Reichskanzler Klarheit ſchaffen. Vor
läufig weiß man es noch nicht mit aller Be
ſtimmtheit und darf fragen Wohin geht der
neue Kurs? Daß es ohne das Zentrum
überhaupt nicht ginge, wie die „Germania“
gern glauben machen möchte, iſt einfach nicht
wahr.

Die Frankfurter Zeitung ſchreibt
u. a.: „Die Gruppierung bei der Präſidenten
wahl hat nach dem ganzen Zuſammenhang
eine nicht zu unterſchätzende politiſche Be
deutung, die namentlich das tünſtige Ver-
hältnis zwiſchen den Konſervativen und dem
Zentrum betrifft. Bekanntlich iſt die Parole
gegen das Zentrum bei den Wahlen von den
Konſervativen zum Teil nicht mitgemacht;
es wurde vielmehr das frühere Einver-
nehmen namentlich in Schleſien fortgeſetzt.

mieden, die Parole gegen rot und e

147. Jahrgang.

Auch nach den Wahlen ſchien es, als ſolle
die frühere politiſche Freundſchaft zwiſchen
beiden Parteien wiederhergeſtellt werden.
Nach dem Ausgang der Präſidentenwahl
haben die Dinge aber ein weſentlich anderes
Geſicht be ommen. Jn Ländern mit ſtärker
entwickelten parlamentariſchen Jnſtitutionen
würde das mit einem ſtarken Abrücken der
Konſervativen vom Zentrum gleichbedeutend
ſein. Bei uns iſt das nicht ſelbſtverſtändlich,
und es bleibt abzuwarten, ob nun wirklich
ſich eine dauernde parteipolitiſche Verſchiebung
in dieſer Richtung ergeben wird.“

Der Miniſter des Junern über
das Berliner Nachtleben.

Berlin, 21. Febr.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeord

neten hauſes kam bei der fortgeſetzten
Beratung des Etats des Miniſteriums des
Jnnern der Abg. Dr. Dittrich (Zentr.)
noch einmal auf das vom Abg. v. Schuck-
mann geſtern angeſchnittene Thema, das Ber-
liner Nachtleben, zurück. Nachdem auch dieſer
Redner ſeinen Unwillen über die behaupteten
Mißſtände ausgeſprochen und eine einheitliche
frühere Polizeiſtunde ſowie die völlige Aus
rottung der Animierkneipen verlangt hatte,
ergriff Miniſter von Bethmann-
Hollweg das Wort zu folgenden Aus-
führungen:

„Bezüglich des Berliner Nachtlebens kann
ich allen Einzelheiten des Abg. v. Schuckmann
nicht folgen. Gewiß hat das großſtädtiſche
Leben in Berlin, wie anderen Orten, viele
ſehr betrübende Auswüchſe gezeitigt. Aber
in den Angaben darüber finden ſich auch be
dauerliche Uebertreibungen. (Sehr richtig
links.) Darin hat Herr v. Schuckmann recht:
das Berliner geſellſchaftliche Leben hat die
Tendenz, die Nacht immer mehr zum Tage
zu machen, die Vergnügungen immer weiter
bis in die frühen Morgenſtunden auszudehnen.

verbracht werden mußte.
„Wir verlieren Zeit, Herr General“, bemerkte

der alte Bonzo, ſeine Papiere ſchnell zuſammen-
legend. „Wenn ich an Jhrer Stelle wäre, ſo
würde ich die Wahrheit aus ihr herauspeitſchen.
Sie iſt ſicherlich nicht allein hier, es befinden
ſich ohne Zweifel noch Komplizen von ihr in
Kronſtadt.“

„Jhr Werk ſoll es ſein, Herr Oberſt, die
Namen derſelben zu erfahren“, ſagte Stefano-
witſch, vom Tiſche aufſtehend. „Schrecken Sie
vor nichts zurück, was Jhre Pflicht Jhnen be-
fiehlt. Und Jhnen, Herr Hauptmann, kann
ich nur ſagen, daß der Zar ſich glücklich ſchätzen
muß, ſolche Diener, wie Sie ſind, zu beſitzen.
Laſſen Sie das Mädchen Tag und Nacht be-
wachen; ich zähle in dieſer Stunde der Gefahr
auf Sie, meine Freunde, auf Jhren Eifer und
Jhre Verſchwiegenheit. Unſere Ehre iſt ver
dächtigt, und wir müſſen ſie reinigen.“

Er grüßte und kehrte in das Boot zurück.
Der alte Bonzo aber zögerte noch einen Augen-
blick, um Paul ein paar Worte zuzuflüſtern.

„Heute morgen waren zwei Gefangene im
Fort, mein Sohn“, ſagte er, dem Hauptmann
freundlich ſeine Hand auf die Schulter legend,
„zwei Gefangene“, wiederholte er, „aber einer
iſt freigelaſſen.“

„Sie meinen, Herr Oberſt --7
„Daß das Mädchen geſtern Abend bewacht

wurde, und daß die Ausſage, die Ste ſoeben
gemacht haben, Jhr Leben rettete.“

Er verließ das Zimmer, um dem General
zu folgen. Paul aber blieb noch lange an dem

in eine tiefe Ohnmacht, ſodaß ſie in ihre Zelle Tiſche ſtehen, wo er die furchtbaren Worte
gegen Marianne geſprochen hatte.

„Sie wird niemals mehr an mich glauben“,
dachte er verzweifelt, „ich habe ihre Liebe für
immer verloren!“

Zwanzig Tage ſpäter.
Nach den erſten Tagen des März ließ end

lich die ſcharfe Kälte nach und machte einer
milderen Witterung Platz. Eine leichte Briſe
folgte auf den verwüſtenden Wind, die Bäume
begannen allmählich auszuſchlagen, und ſchon
zeigte ſich wieder etwas Gras. Das Eis war
vom Meer verſchwunden und die Schiffahrt
hatte wieder begonnen. Auch Marianne, die
ſchlaflos lange Nächte in ihrem Kerker im
Fort Alexander zubrachte, hatte etwas von dem
erwachenden Leben draußen auf der See be-
merkt, denn die Waſſer rauſchten und brüllten
und ſchlugen ſchwer gegen die granitenen Wälle
der Feſtung. Auch ein freundlicher Sonnen-
ſtrahl fiel ab und zu durch die vergitterten
Fenſter und ließ den Raum etwas weniger ab-
ſchreckend erſcheinen. Marianne erſehnte dieſe
Stunden, obwohl ſie ſie immer traurig ſtimmten.
Sie hatte ſich zwar an ihre Umgebung und an
Entbehrung und Leiden gewöhnt, hatte ſich ſo
gar damit vertraut gemacht, für ihre Taten
büßen zu müſſen aber der Gedanke, daß ſie
nie wieder des kleinen Richard Stimme hören,
und daß er nun in jeder Beziehung von fremden
Leuten abhängig ſein würde, brachte ſie faſt
um den Verſtand und ließ ihr Herz in Sehn
ſucht nach der engliſchen Heimat ſich verzehren.

(Fortſetzung folgt.)
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Berlin hat darin eine nicht glückliche Aus-
nahmeſtellung unter der Mehrzahl der großen
Städte. Herr v. Schuckmann will die Miß
ſtände durch eine einheitliche frühere Polizei
ſtunde beſeitigen, wovon nur bei beſtimmten
Feſten und Gelegenheiten Ausnahmen zu
läſſig ſein ſollten. Mit dieſem Rezept kommt
man der Sache nicht bei. Herr v. Schuck-
mann überſieht, daß die internationalen Ver
kehrsverhältniſſe und die Verkehrsverhältniſſe
nach den Vororten, aus denen Händker, Ar-
beiter uſw. nach Berlig kommen, bedingen,
daß eine Anzahl von Lokalen offen iſt bis
in die ganze Nacht oder ganz früh. Die
Berliner Geſellſchaft in oberen und mitt-
leren Schichten braucht gewiſſe Latitüden,
z. B. nach Schluß der Theater, die
man nicht berückſichtigen könnte, wenn
man alles über einen Kamm ſchert. Jch
weiß mich frei von aller Mißgunſt gegen
Vergnügungen, auch wenn ſie einmal auf
derber Sinnenluſt beruhen, trotzdem beklage
und verurteile ich auch, daß in Berlin ſich
die Vergnügungen immer mehr bis zum
frühen Morgen fortſetzen. Je länger ſie
dauern, um ſo ſchaler und ſo gefährlicher
ſind ſie für die Verlockung die in ihnen liegt.
Jch bin bis jetzt allen Forderungen nach
übermäßiger Verlängerung der Poltzeiſtunde
entgegengetreten, aber der Ruf nach der Polizei
genügt allein nicht. Jn England und Amerika,
die uns als Muſter vorgehalten werden, hat
die Polizei mit ihrer früheren Polizeiſtunde
nicht etwa die Sitten des Volkes gemodelt,
ſondern umgekehrt die Lebensgewohnheiten
und Lebensanſchauungen des Volkes haben
ihren Ausdruck in den polizeilichen Beſtim
mungen gefunden: aber immerhin geben dieſe
Beſtimmungen einen Schutz dagegen, daß ſich
die Gewohnheiten des Volkes nicht in ihr
Gegenteil verkehren. Soweit die Gewohn-
heiten und Anſchauungen des Volkes von
der Polizei unterſtützt werden können, will
ich verſuchen, ſpeziell in Berlin die übermäßige
Verlängerung des Nachtlebens energiſch zu
bekämpfen und die vielen Beſtrebungen, die
ſchon beſtehen, unterſtützen. Die Mäßigkeits-
bewegung kann nach dieſer Richtung viel tun,
auch dadurch, wie Herr v. Zedlitz neulich
ſagte, daß man dem Bildungshunger des
Volkes mehr Nahrung giebt. Jn Berlin
ſind durch Vorträge, geſellige Vereinigungen
uſw. bereits viele erfreuliche Anläufe gemacht.
Alle dieſe Beſtrebungen haben meinen wärmſten
Beifall und werden meine ſtarke Unterſtützung
finden.

Von Bedeutung iſt auch die Pflege und die
Vermehrung des Sports. Darin kann gar
nicht genug geſchehen, um die Jugend und
die überſchüſſige Kraft der Jugend auf ein
Gebiet zu lenken, wo ſie der Stärkung von
Körper und Geiſt unmittelbar dient. Es iſt
eine ſehr wichtige Aufgabe der Kommunen,
dieſe Beſtrebungen nachdrücklich zu unterſtützen
durch Beſchaffung von Spielplätzen, Turn
plätzen, durch die Begünſtigung von Sport-
vereinen und Anregung von Wettkämpfen
zwiſchen den Vereinen, wie in England und
Amerika. So können tatſächlich die beſtehenden
Mißſtände abgeſchafft werden.

Die Proſtitutionsfrage, bei der oft viel
Heuchelei mit unterläuft, iſt ein heikler Gegen-
ſtand, der in die verſchiedenſten Zweige des
Lebens eingreift und beeinflußt wird durch
die verſchiedenen Lebensverhältniſſe des Ein
zelnen, daß man immer nur ein unvollſtändiges
Bild geben kann. Jch greife deshalb nur den
wichtigſten Punkt heraus, das Reglementie-
rungsweſen, die Polizeikontrolle, ſowie unſer
Geſetzbuch. Der Abg. Münſterberg hat treffend
ausgeführt, daß das Geſetz unſeres Strafge-
ſetzbuches unlogiſch und verworren iſt, aber
auch den Schluß daraus gezogen, daß die
Polizei nach dem beſtehenden Geſetz nicht
anders kann, als eine gewiſſe Reglementierung
und Kontrollierung durchzuführen. Zu beſſeren
Verhältniſſen kommen wir nur durch die Ab-
änderung des Strafgeſetzbuches. Der Abg.
Münſterberg ermahnt mich, dafür zu ſorgen,
daß dieſe Abänderung unabhängig von der
allgemeinen Reform des Strafgeſetzes einge-
leitet würde, damit nicht eine Reform aufge
ſchoben wird, die wir tagtäglich gebrauchen.
Jch will nach dieſer Richtung helfen, ſoweit
ich kann. Nach welcher Richtung das Straf-
geſetzbuch zu reformieren ſein wird, laſſe ich
dahingeſtellt. Jch perſönlich neige dem Syſtem
zu, wie es gegenwärtig in Dänemark iſt, das
abſieht von der Reglementierung, aber die
Auswüchſe der Proſtitution in moraliſcher
und hygieniſcher Beziehung durch verſchärfte
Strafbeſtimmungen beſeitigt. Ob eine außer-
parlamentariſche Kommiſſton, die Herr Münſter
berg wünſcht, die Sache weſentlich fördert, be
zweifle ich. Jn Belgien und Frankreich haben
ſolche Kommiſſionsarbeiten zu einem greif-
baren Ergebnis nicht geführt. Gerade bei
dieſem Gegenſtande gehen die Anſichten in

moraliſcher und hygieniſcher Beziehung weit
auseinander, eine Uebereinſtimmung iſt ſchwer
herbeizuführen. Aber bei einer neuen For-
mulierung des Strafgeſetzbuches wird die An-
ſicht derjenigen Leute gehört werden, die jahr-
zehntelang ſich dieſem Studium mit Wort
und Herz gewidmet haben. Aber wenn wir
zu einer neuen Geſetzgebung kommen, dann
werden wir immer noch nicht im Paradieſe
leben. Die Geſetzgebung kann nur Schranken
aufſtellen, nur den allgemeinen Umriß bieten,
der nachher durch die freie Tätigkeit der Ge
ſellſchaft und die richtig geleiteten Anſchauungen
des Volkes ausgefüllt werden muß. Mittel
bar können wir ſo auf dieſem Gebiete unendlich
viel tun.

Auch mein Wunſch wäre, die Animier-
kneipen mit einem Federſtrich zu beſeitigen,
aber dem ſteht die Geſetzgebung entgegen, die
Regelung des Konzeſſionsrechtes in der Ge
werbeordnung macht das unmöglich. Es iſt
unmöglich, eine Konzeſſion- zu verſagen, weil
weibliche Bedienung ſein ſoll. Jch bin darauf
angewieſen, durch die Polizei kontrollieren
zu laſſen, daß in dieſen Lokalen keine Miß
ſtände entſtehen. Gegen den unmittelbaren
Anreiz zu Unſittlichkeiten durch die Verteilung
von Zetteln auf der Straße kann ich nur
einſchreiten, ſoweit dadurch Verkehreintereſſen
benachteiligt werden. Tatſächlich ſind dadurch
ſchon viele Zettelverteiler von der Straße
entfernt worden. An ſich kann ich aber das
Zettelverteilen nicht beſeitigen. Alle Be-
ſtrebungen gegen die Proſtitution müſſen von
dem einen Gedanken getragen ſein, die körper-
liche und ſittliche Selbſtachtung bei beiden
Geſchlechtern zu heben. Praktiſch kann das
geſchehen auf dem Gebiete des Unterrichts,
der Fortbildungsſchulen, der Förderung des
Sports uſw. Wenn es gelingt, die freie
Tätigkeit der Geſellſchaft in den Dienſt der
Sache zu ſtellen und die Anſchaungen des
Volkes in dieſem Sinne mehr und mehr zu
läutern, und wenn dann durch eine andere
Geſetzgebung diejenigen Einrichtungen be
ſeitigt werden können, unter denen wir jetzt
leiden, dann wird mein Beſtreben wird
dahin gerichtet ſein hoffentlich es mit der
Zeit, vielleicht mit immer wiederkehrenden
Rückſchlägen, gelingen, die böſeſten, Körper
und Geiſt des Volkes vergiftenden Auswüchſe
einer Naturkraft zu beſchränken, der wir am
letzten Ende doch alles Leben und alle
Kraft, Luſt und Leid, Arbeits und Schaffens
freudigkeit verdanken. (Lebhafter Beifall.)

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung empfahl
der Abg. Broemel freiſinnige Volkspartei)
ſeinen Antrag auf Erhöhung der Bezüge der
Schutz männer über den Etatsanſatz und
kritiſterte dabei verſchiedene Einrichtungen des
Schutzmannsweſens. Der Miniſter des
Jnnern erwiderte ihm, daß die finanziellen
Nachteile, die den mit Arreſt beſtraften Schutz
männern zuteil würden, nicht mit der Arreſt
ſtrafe, ſondern mit ihrer ſchlechten Aufführung
in urſächlichem Zuſammenhange ſtehen und
ſie auch treffen würden, wenn ſie anders als
mit Arreſt beſtraft worden wären. Das Ge-
halt der Schutzleute werde durch den vor-
liegenden Etat erhöht und zwar ſo, daß, ab-
geſehen davon, daß die Gehaltszulagen pen-
ſtonsfähig ſeien, auch diejenigen Schutzleute,
deren Stellenzulage künftig wegfalle, eine
Aufbeſſerung erfahren. Ferner werde das
Höchſtgehalt und damit auch der Penſions-
betrag nicht unerheblich erhöht. Einzelne
Wachtmeiſter würden allerdings ſchlechter ge
ſtellt werden, für dieſe aber werde ein Aus
gleich aus anderen Fonds gewährt werden.
Was die beantragte Gehaltserhöhung anlange,
ſo habe er zu erklären, daß die in dem jetzigen
Etat vorgeſchlagenen Aufbeſſerungen von Unter-
beamten auf einer vom Staatsminiſterium
genehmigten Vereinbarung mit der Finanz-
verwaltung beruhen und von ihr nicht ein
ſeitig durch einen Reſſortchef abgewichen werden
könne. Er vermöge daher dem Antrage auf
Gehaltserhöhung nicht zuzuſtimmen, bemerke
aber, daß durch den Etat für 1907 nur die
Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe
herbeigeführt werden ſollte, eine weitere Er
höhung der Bezüge der jetzt bedachten Be
amten bei einer allgemeinen Gehaltsauf-
beſſerung aber ausdrücklich vorbehalten ſei.
Er empfehle, die jetzt geſtellten Anträge ohne
die betreffenden Etatstitel an die Budget
kommiſſion zu überweiſen, damit ſie in Ver
bindung mit den Anträgen auf allgemeine
Erhöhung der Beamtengehälter dort beraten
und gewürdigt würden.

Nach kurzen Erwiderungen der Abgg. Dr.
Ditt rich (Z.), v. Schuckmann (k.) und
Münſterberg (frſ. Vg.) wurden die ein
zelnen Titel des Kapitels unverändert bewilligt,
der Antrag Broemel wurde der Anregung des
Miniſters entſprechend an die Budgetkommiſſion
verwieſen.

dem Reichstage zugehen wird

der Herzogin Clementine von Koburg

Fürſt Ferdinand von Bulgarien gegenüber den

„Herzog Chriſtian“ ſeine diesjährige ordentliche

führer Herrn Siebert vorgetragene Geſchäfts
bericht berichtete über Fortſchritte des Vereins,

I ſich im Allgemeinen einbürgert.

Es folgte nunmehr die Beratung des Kapitels
über die Polizeiverwaltung in den
Provinzen. Hier begründete zunächſt der
Abg. Eckert (fk.) die Gleichſtellung eines
von ihm mit Unterſtützung der freikonſer-
vativen Fraktion eingebrachten Antrages auf
Gleichſtellung dieſer Beamten mit den ent-
ſprechenden Beamtenklaſſen in Berlin. Jhm
ſekundierten die Abg. Funck (frſ. Vp.)
Hammer (k), Münſterberg und andere.
Der Abg. von Wenden (k) plädierte für
verſtärkten Tierſchutz. Nachdem ein Regie
rungskommiſſar die Gründe dargelegt
hatte, die für die verſchiedene Behandlung
einiger Beamtenklaſſen in der Provinz und
in Berlin maßgebend waren, wurde das
Kapitel in allen ſeinen Titeln unverändert
angenommen, der Antrag Eckert der Budget
kommiſſion überwieſen. Sodann vertagte ſich
das Haus auf Freitag 11 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Febr. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer hat die verfloſſene Nacht
in Wilhelmshaven auſ dem Linienſchiff
„Deutſchland“ zugebracht. Jm Laufe des
Vormittags beſichtigte der Monarch in Be
gleitung des Staatsſekretärs von Tirpitz die
kaiſerliche Werft. Nach der Beſichtigung der
Werft fand die der im Bau begriffenen neuen
Hafeneinfahrt ſtatt. An ihr nahm auch Ad
miral v. Hollmann teil. Dann kehrte der
Kaiſer auf die „Deutſchland“ zurück. Um
1 Uhr 20 Min. mittags verließ der Kaiſer
das Linienſchiff und begab ſich in Begleitung
des Admirals von Hollmann im Automobil
zum Stationschef Admiral von Bendemann
zur Frühſtückstafel, an der 20 Perſonen teil
nahmen. Die Fahrt nach Helgoland iſt wegen
des ſtrengen Sturmes aufgegeben worden.
Nach Bremen begibt ſich der Kaiſer im Auto
mobil. Ein Mann, der dem Kaiſer eine
Bittſchrift überreichte, iſt als ein irrſinniger
Landwirt Tholen aus Rüſtenſiel feſtgeſtellt

Herrn Rauch erſtattete Rechenſchaftsbericht
läßt erkennen, daß der Verein 189 Mitglieder
zählt. Die Kaſſe weiſt einen Bücher Ein
löſungs- Fonds von 34000 Mk. auf, es wurden
bis zum Rechnungsſchluſſe im laufenden Rech-
nungsjahre für Mk. 92622 52 Bücher, bis jetzt
überhaupt für 140234 84 Mk. Bücher eingelöſt,
welche Summe dem kaufenden Publikum zu
gute gekommen iſt. Das Opfer der Geſchäfts
leute war ja anfangs groß, es hat ſich jedoch
durch einheitlichen und großen Einkauf der
Mitglieder zum Beſſeren geſtaltet; die Bar
zahlung iſt im Geſchäft ein weſentlicher Faktor
und erleichtert den Verkehr. Bei der ſtatuten-
gemäß vorgenommenen Vorſtandswahl wurden
Herr Emil Purſche und Herr Paul Schäfer
einſtimmig wiedergewählt. Zu Rechnungs-
prüfern ſind Herr Wilh. Kötteritſch und Herr
Fr. Frz. Herfurth ernannt. Hierauf erſtattet
Herr Rauch Bericht über den Verbandstag in
Pirna. Nachdem noch weitere geſchäftliche Be

ſprechung ſtattgefunden, ſchloß der Vorſitzende
Herr Julius Trom mer gegen 10r, Uhr
die Verſammlung.

Schweinefleiſch-Preiſe. Nach den No
tierungen der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen wurden, unter Abzug von
20 bis 22 o Tara, für die Zeit vom 15. bis
21. Februar gezahlt: Für Maſtſchweine, 50 kg
Lebendgewicht, in Magdeburg 58 M., in
der Altmark 49--51 M. (Vorwoche 52 M.),
in Merſeburg-Oſt 50 M. (Vorwoche 56 M.),
in Merſeburg- Weſt 61--70 M. (Vorwoche
63--65 M.), in Erfurt 55--67 M. Vor
woche 61-—65 M..

Keine Erhöhung der Seifenpreiſe.
Jn Halle ſollte angeblich ein Verband mittel-
deutſcher Seifenfabrikanten gegründet und ein
Beſchluß über Erhöhung der Seifenpreiſe ge
faßt worden ſein. Hierzu wird von beteiligter
Seite mitgeteilt, daß lediglich eine Ausſprache
unter Angehörigen der Branche ſtattgefunden
habe, daß aber weder ein Verband gegründet
noch ein Beſchluß über Erhöhung der Seifen-
preiſe gefaßt worden iſt.

worden. Jhre Maj. die Kaiſerin traf heute Provinz und Umgegend.
kurz nach 8 Uhr zum Beſuch des Prinzen
Adalbert in Kiel ein.

Abgeordneter Freiherr Heyl zu Herrns-
heim hat mit Unterſtützung der nationalliberalen
Fraktion folgende Jnterpellation im Reichs
tag eingebracht: Nach den Erklärungen, welche
der Staatsſekretär in der Reichstagsſitzung
vom 10. Mai 1904 und der Geheime Ober-
Regierungsrat Dr. Kaufmann in der Sitzung
der Petitionskommiſſion vom 18. Januar
1905 abgegeben haben, war die Abfaſſung
einer Denkſchrift in Ausſicht genommen, welche
auf Grund des von den Organiſationen
der Privatbeamtbeamten überreichten
und von dem Regierungsvertreter Dr. Kauf-
mann als ausreichend anerkannten Materials
die Verhältniſſe der Privatbeamten als Grund
lage für eine eventuelle ſtaatliche Penſion und
Hinterbliebenenverſorgung darlegen ſollte.
Wir richten an die verbündeten Regierungen
die Anfrage, ob das Ergebnis der vorge-
nommenen Bearbeitung nunmehr vorliegt und
wann die in Ausſicht geſtellte Denkſchrift

Eine feſte Vereinbarung über das Zu-
ſammengehen der drei freiſinnigen
Fraktionen des Reichstags wurde geſtern
abgeſchloſſen.

Koloniales.
Berlin, 21. Febr. Geheimrat Sei tz

wird im April als Nachfolger v. Puttkamers
als Gouverneur nach Kamerun gehen.

Oeſterreich.
Wien, 20. Febr. Ueber das Teſtament

verlautet an unterrichteter Stelle, daß darin

anderen Erben bedeutend bevorzugt worden iſt.
Daraus ſpreche die Abſicht der Herzogin, die
finanzielle Poſition des Fürſten auch nach ihrem
Tode ſo zu geſtalten, daß ſeine Stellung in
Bulgarien dadurch unterſtützt werde.

Merſeburg, 23. Februar.
Militäriſches. Der Chef des General-

ſtabes des IV. Armeekorps, Oberſt Hahn,
traf geſtern mittag, von Weißenfels kommend,
hier ein, beſichtigte die Schießſtände bei Meu-
ſchau, das Kaſernement und Garniſon Lazarett
und fuhr gegen 4 Uhr weiter nach Magdeburg.

Der Rabatt-Spar-Verein für Merſe
burg und Umgegend hielt geſtern abend im

Mitgliederverſammlung ab. Der vom Schrift

ſowie der Rabatt Spar Vereinsſache, welche
Der von

Schkopau, 20. Febr. Dienſtag nacht
wurde einem Gärtnerlehrling ein guter Anzug,
Uhr und Kette geſtohlen, außerdem noch eine
Geige. Letztere wurde aber auf dem Wege,
welchen die Diebe eingeſchlagen hatten, wieder
gefunden. Jedenfalls war ſie von den Spitz-
buben fortgeworfen worden, da ſie für dieſe
doch keinen Wert hatte.

Halle, 21. Febr. Der Bauausſchluß des
Stadtverordneten-Kollegiums faßte geſtern
einen wichtigen Beſchluß: einſtimmig war
er einverſtanden mit dem Ankauf des Grund-
ſtückes Gr. Steinſtraße 66 zum Preiſe von
55, 000 M. und mit der Erbauung des
Hallenſchwimmbades auf dieſem und
dem daneben gelegenen Stadtgärtnereigrund-
ſtücke. Der Ausſchuß war ſich nicht im
Zweifel, daß der Preis von 55,000 M. kein
geringer ſei. Zur Arrondierung des Stadt
gärtnereigrundſtückes braucht aber die Stadt
das Privatgrundſtück. Denn von vornherein
muß ein genügend großer Platz für das
Volksbad geſchaffen werden. Die Volksbad-
kommiſſion hat nach reiflicher Prüfung aller
angebotenen Grundſtücke die beiden an der Ecke
Gr. Stein u. Schimmelſtraße gelegenen als die
zweckdienlichſten anerkannt. Es wurde das Haupt
moment, die außerordentlich günſtige Lage an
einem Verkehrsknotenpunkte nahezu im Zen-
trum der Stadt, nicht außer Betracht ge
laſſen und vor allem auch in Erwägung ge-
zogen, daß die Stadt bereits Beſitzerin des
einen großen Grundſtückes iſt. Das Grund
ſtück des Fürſtentalbades in der Robert
Franzſtraße z. B. hätte der Stadt ohne be-
ſondere Ablöſungs- und andere Koſten glatt
200,000 M. gekoſtet. Es ſind auf dieſem
Grundſtücke Bohrverſuche gemacht worden.
Das dabei gewonnene Waſſer zeigte ſich eiſen
haltig. Wenn man alſo das Fürſtentalbad
berückſichtigte, ſo würden eine Brunnen, eine
Hebe und eine Enteiſenungsanlage zu ſchaffen
ſein; zu den Koſten dafür käme noch die an
die Pfännerſchaft wegen der auf dem Grund
ſtücke befindlichen Sole zu zahlende Ablöſungs-
ſumme. Dies alles zuſammengenommen

würde ſchließlich höhere Ausgaben verurſachen
als die Entnahme von Waſſer aus dem
ſtädtiſchen Beeſener Werke. Es iſt bekannt-
lich geplant, zur Speiſung des Hallenbades
Leitungswaſſer- zu nehmen. Am nächſten
Montag wird die Vorlage vorausſichtlich vor
das Plenum der Stadtverordneten gelangen.

Halle, 21. Februar. Der Aufſichtsrat der
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
Aktiengeſellſchaft beſchloß, einer auf Freitag,
den 22. März, einzuberufenden außerordentlichen
Generalverſammlung die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 522,000 M. zur Beſchlußfaſſung zu
unterbreiten. Das Bankhaus Reinhold Steckner in

alle a. S. hat ſich vertraglich verpflichtet, dieſe
6522,000 M. neue Aktien zum Kurſe von 185 Proz.
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zu übernehmen mit der Maßgabe, ſie den Jnhabern
der alten Aktien derart zum Bezuge anzubieten, daß
auf je 6000 M. alte Aktien eine neue zu 1200 M.
zum Kurſe von 188 Proz. bezogen werden kann.
Die Einzahlung des Bezugspreiſes iſt für Mitte
Mai in Ausſicht genommen. Die neuen Aktien ſind
vom l. April 1907 ab in gleicher Höhe wie die alten
dividendenberechtigt. Die Erhöhung des Geſellſchafts
kapitals macht ſich notwendig, weil die Erweiterungen
der Werke, insbeſondere auf den von den Haſſeſchen
Erben erworbenen Gruben in Neu-Zetzſch und der
damit verbundenen Brikettfabrik in Wählitz ſich in
einem größeren Umfange für die Geſellſchaft erforder
lich gemacht haben, als dies urſprünglich in Ausſicht
genommen war. Der in der Aufſichtsratsſitzung
Br Vortrag gebrachte Geſchäftsbericht für das 3.

ierteljahr 1906/07 weiſt zufriedenſtellende Erträg
niſſe auf; die großen, inzwiſchen fertiggeſtellten
Neuanlagen der Brikettfabrik in Wählitz konnten den
Ausfall wettmachen, der während der beinahe zwei-
monatigen Betriebsſtörung, die bei Beginn des
Jahres durch die Arbeitseinſtellungen hervorgerufen
war, eingetreten war.

Weißenfels, 21. Febr. Der Sturm
hat geſtern noch ſchlimmer gehauſt als in der
vorhergegangenen Nacht. Die heftigſten Er
ſcheinungen, vor denen man zum Teil flüchten
mußte, da ſie Dachziegel, Fenſter uſw. von
den Dächern riſſen und die Paſſage in den
Straßen lebensgefährlich machten, traten gegen

12 Uhr mittags und 6 Uhr abends auf.
ur letztgenannten Zeit ſetzte außerdem ein

furchtbarer Schneeſturm ein. Das Geſtöber
glich faſt einem Wolkenbruch. Vereinzelt ſollen
auch elektriſche Entladungen beobachtet worden
ſein. Am ſchlimmſten ſind die Budeninhaber
des Jahrmarktes weggekommen, unter deren
Ständen eine wahre Verheerung angerichtet
wurde.

Naumburg, 20. Febr. Das Urteil in
der Verwaltungsſtreitſache der
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung gegen
den Magiſtrat wegen Vergebung der Arbeiten
und Lieferungen zum ſtädtiſchen Elektrizitäts
werke und der Straßenbahn, das vom Ober-
landesgericht, alſo der höchſten Jnſtanz, im
Termine vertagt worden war, lautet ſür die
Stadtverordnetenverſammlung obſiegend.

Hettſtedt, 20. Febr. Ein ſchweres Un
glück ereignete ſich, wie ſchon kurz gemeldet,
geſtern abend auf dem Niewandtſchachte durch
niedergehendes Geſtein, wobei folgende drei
Bergleute auf der Stelle getötet wurden: der
30 jährige Berghäuer Heinrich Fechner aus
Augsdorf, der 30 jährige Häuer Karl Berger
aus Burgörner-Altdorf und der 16 jährige
Bergjunge Hermann Und ank aus Augsdorf.
Fechner hinterläßt eine Witwe mit 3, Berger
eine ſolche mit 2 Kindern. Außerdem murden
der Häuer Otto Böſel von hier und der
Häuer Joſef Piczareck aus Siersleben
derartig verletzt, daß ſie dem hieſigen Knapp-
ſchaftskrankeuhauſe zugeführt werden mußten.

Wittenberg, 21. Febr. Heute früh gegen
4 Uhr brach in dem Hauſe des Uhrmachers
Köhler, Jüdengaſſe Nr. 29, Feuer aus,
das ſchnell auf ein Seitengebäude weitergriff.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der
Brandſchaden beläuft ſich auf ungefähr 30 000
Mark. Der Kutſcher O. Brück iſt bei einem
Rettungsverſuch verbrannt.

Nordhauſen, 21. Febr. Ein Schild-
bürgerſtückchen, das ſich am Sonntag
hier ereignete, teilt der Erfurter „Allg. Anz.
wie folgt mit: Ein Fleiſcher Joſef Hohn,
der wegen zahlloſer Betrügereien ſchon lange
verfolgt worden war und vor einiger Zeit in
Holland feſtgenommen und hierher ausge-
liefert wurde, war glücklich bis Nordhauſen
gebracht worden. Als er am Sonntag abend
vom Aufſeher, einem alten Mann, ſein Eſſen
erhielt, ſtieß Hohn den Mann zurück und er-
griff die Flucht. Ein anderer Häftling, dem
der Aufſeher den Vorfall erzählte, erbot ſich,
den Ausreißer wieder zu holen. Der Beamte
ging auf den Vorſchlag ein und der ge-
nannte Sträfling iſt heute noch auf der
Suche. Der am Montag morgen von Mühl-
hauſen nach Nordhauſen gereiſte Beamte fand
das Neſt leer und mußte unverrichteter Sache
wieder heimkehren. Gegen Hohn iſt nun
abermals ein Steckbrief erlaſſen.

Von der Unſtrut, 20. Februar. Ein
orkanartiger Sturm durchbrauſte unter Ge
wittererſcheinungen in vergangener Nacht das
Unſtruttal und richtete beſonders an Gebäuden
durch Abreißen von Putz und an Dächern er
heblichen Schaden an; auch zahlreiche Bäume
fielen dem Sturm zum Opfer. Heute herrſchte
während des ganzen Tages bei Südoſtſturm,
der ſich zeitweiſe zum Orkan ſteigerte, heftiges
Schneetreiben, ſo daß Berg und Tal wiederum
das kaum abgelegte Gewand des Winters
angelegt haben.

Staßfurt, 21. Febr. Der Arbeiter B. in
För derſtedt, der mit zwei ſeiner erwachſenen
Söhne in Arbeit bei der Glöther Portland-
zement Fabrik „Saxonia“ ſteht, legte aus Wut
darlber, daß ſeine Frau mittags auf ſeiner
Arbeitsſtätte mit dem Eſſen ausblieb, die
Arbeit nieder und begab ſich in ſeine Wohnung,
die inzwiſchen durch die ſeiner Wutausbrüche

überdrüſſige Frau geräumt war. Bald hatte

a

a

er die durch ſeine Frau bereits anderweitig
bezogene Wohnung ausfindig gemacht. Mit
einem Beile drang er nun durch Zerſchlagen
der Türen in dieſe ein. Die Frau konnte
noch rechtzeitig durch das Fenſter fliehen. Jn
ſeinem Jähzorn zertrümmerte B. Schränke,
Tiſche, Stühle uſw., ſelbſt die Betten ver
ſchonte er nicht. Die Ortspolizei gebot aber
bald Einhalt und führte ihn ab. Seine Zer-
ſtörungswut wollte ſich nicht legen, denn
unter lautem Skandal riß er im Warteraum
des Amtsbureaus noch einen eiſernen Ofen
um und auch in der Gefängniszelle, wohin
er mit Gewalt gebracht wurde, demolierte er
weiter. Gefeſſelt brachte man ihn ſchließlich
im hieſigen Gefängnis unter.

Leopoldshall (Anhalt), 20. Februar.
Jn dieſem Jahre kann das hieſige ſtaatliche
Salzbergwerk auf ein 50jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Jm Jahre 1857 übernahm
die anhaltiſche Regierung die damals hier
beſtehende Haſeſche Saline, um ſich von Preußen,
das zurzeit das Salzmonopol beſaß, unab
hängtg zu machen. Für Anhalt iſt dies
Jubiläum beſonders denkwürdig. Bildet doch
ſeit Jahren das hieſige Salzwerk die Haupt
einnahme des Staates, die allerdings durch
die wachſende Konkurrenz etwas geſchmälert
worden iſt.

Altenburg, 20. Febr. Zum 100 jährigen
Beſtehen des Jnfanterie- Regiments
Nr. 153 ſandte der Kaiſer folgendes Hand-
ſchreiben: „Jch entbiete dem Regiment zu
ſeinem Jubiläumstage meinen Glückwunſch.
Mit warmer Anerkennung gedenke ich dabei
der guten Dienſte, die Altenburgs tapfere
Söhne meinem erhabenen Herrn Großvater,
weiland Kaiſer und König Wilhelms des
Großen Majeſtät, in dem Kriege von 187071
in hingebender Treue und Tapferkeit geleiſtet
haben. Jch vertraue zu dem Regiment, daß
es immerdar fortfahren wird, meiner Gnade
ſich durch ſtrengſte Erfüllung ſeiner Pflichten
würdig zu erweiſen. Berlin, 18. Februar
1907. Wilhelm, Rex.“ An denHerzog Ernſt richtete der Kaiſer folgendes
Handſchreiben: „Durchlauchtigſter Fürſt, freund
williger lieber Vetter! Eurer Hoheit ſpreche
ich zu dem heutigen Tage, an dem Höchſtdero
8. Thüringiſches Jnfanterie- Regiment 159 ſein
100. Stiftungsfeſt feiert, meine wärmſten
Glückwünſche aus. Zu beſonderer Genug-
tuung gereicht es mir, zugleich dem Danke
für die Hingebung Ausdruck zu geben, mit
der Eurer Hoheit Landeskinder in dem großen
Kriege von 1870/71 ihre Pflicht allerorten er
füllt haben. Möge es dem Regiment ver-
gönnt ſein, wenn das Vaterland ſeine Söhne
abermals zum Kampferufen ſollte, dem Ruhmes-
kranze der Väter neue Ehren hinzuzufügen.
Empfangen Euere Hoheit uſw.“

Stadtilm, 20. Febr, Jn vergangener
Nacht wurde auf dem Nachhauſewege nach
dem Bahnhofe der Gaſtwirt R. Blum über-
fallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt.
Er ſoll einen lebensgefährlichen Stich in die
linke Bruſtſeite erhalten haben. Die Täter
ſind ermittelt. Es handelt ſich um einen
Rachegkt.

Gernrode, 21. Februar. Bürgermeiſter
Könnemann hat aus Geſundheitsrückſichten
ſein Abſchiedsgeſuch zum 1. Juli 1907 ein-
gereicht.

Schiffs-Kataſtrophe.
Ein ſchreckliches Schiffsunglück hat ſich in

den holländiſchen Gewäſſern ereignet. Das

Die weiteren Namen der neunzehn

Schiff „Berlin“, von London nach Amſterdam
unterwegs, iſt durch den furchtbaren Sturm
auf eine Mole geworfen worden und mitten
durch gebrochen. Alle Paſſagiere und die Be
ſatzung ſind ertrunken.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:

Hoek van Holland 21. Februar, 12 Uhr 20
Minuten mittags. Als der Dampfer „Berlin“ der
Great Eaſtern Railway Company, welcher geſtern
nacht aus Harwich abgefahren war, ſich heute früh
im erſten Morgengrauen der holländiſchen Küſte und
der kochenden Brandung der Bai von Hoek van
Holland näherte, wehte ein orkanartiger nordweſt
licher Sturm. Das Schiff wurde von den ſturm-
bewegten Wellen auf die nördliche Mole an der
Maasmündung geworfen, wo es ſofort entzweibrach,

voll Waſſer ſtrömte und unterging. Die geſamte Be
ſatzung und alle Paſſagiere ſind ertrunken. Rettungs
dampfer konnten in der raſenden Meeresbrandung
keine Hilfe leiſten. Die Wellen müſſen allen an
Bord Befindlichen ſofort Tod und Verderben ge
bracht haben. Von den Paſſagieren wurden manche
in ihren Kabinen überraſcht. Hohe Wellen verhin-
derten die Rettungsmannſchaft, ſich an die Unglücks
ſtelle zu begeben, um nach etwaigen Ueberlebenden
zu ſuchen. Vielleicht werden noch einige ans Land
geſpült werden es beſteht jedoch die größte Wahr
ſcheinlichkeit, daß die Wellen ſich als Grab über alle
ſchloſſen. Das Schiff „Berlin“ faßte 1 775 Tonnen
brutto und war im Jahre 1894 erbaut. Die Dampfer
der Great Eaſtern- Linien werden mehr von fremden,
beſonders Engländern und Deutſchen uſw. als von
Holländern benutzt, weil letztere ihre nationale Linie
Vliſſingen Queenborough bevorzugen.

Hoek van Holland, 21. Februar. Die Strand-
wache, welche Tag und Nacht die ein- Und aus-
fahrenden Schiffe an der Maasmündung kontrolliert,
berichtet über die Strandung des Dampfers „Berlin
wie folgt: Um 5 Uhr 15 Minuten früh zur übliche
Zeit, traf das Poſtſchiff „Berlin“ vor der Maas-
mündung in Hoek van Holland ein. Faſt im
nämlichen Augenblick warfen Orkan und ſturmge-
peitſchte Wogen das Schiff quer vor die nördliche
Mole, wo es auf den rieſigen Baſaltquadern in
zwei Stücke zerbrach. Ohne Verzug wurde der
Rettungsdampfer „Präſident von Heel“ gerufen,
der ſofort auslief, jedoch in den turmhohen
Wellen nichts ausrichten konnte. Um halb
ſechs erloſchen die elektriſchen Lichter an
Bord, ein Zeichen, daß das Waſſer in den
Maſchinenraum eingedrungen war. Von Bord des
geſtrandeten Schiffes kamen keine Signale mehr.
Als es eine Viertelſtunde nach 7 Uhr taghell gewor-
den war, ſah man auf dem Vorſchiff einen Haufen
zuſammengedrängter Menſchen, welche bei dem
ſtetigen Verſinken des Schiffes immer höher krochen

und einander feſthielten. Es waren gegen 120 Paſſa-
giere und 60 Mann der Beſatzung an Bord. Schließ-
lich wurde das ganze Vorderſchiff in die kochende
Brandung hinuntergeriſſen, nachdem die Ueberleben-
den dort I Stunde mit dem Tode gerungen hatten.
Der Rettungsdampfer nahm ſpäter noch vier Menſchen
auf; einer war ſchon tor, an Land verſtarben zwei
andere.

London, 21. Febr. Die deutſche Winter-
oper von Covent Garden wurde am Sonn-
tag aus finanziellen Gründen plötzlich ge-
ſchloſſen. Das Perſonal ſchiffte ſich auf der
„Berlin“ ein. Zwei von ihnen, Herr und
Fran Rank aus Berlin, wohnten mit dem
Kapellmeiſter Hugo Bryk in derſelben Penſion
in Fitzroy Square. Alle drei beabſichtigten
geſtern die „Berlin“ zur Ueberfahrt nach Hoek
zu benutzen. Herr Bryk ſchob wegen der un-
günſtigen Wettermeldungen die Abreiſe auf,
das Ehepaar Rank verabſchiedete ſich mit dem
Witzwort „Unkraut vergeht nicht,“ fuhr ab und
mußte ſeinen Optimismus mit dem Leben büßen.

deutſchen
Opernmitglieder, die auf der „Berlin“ einge-
ſchifft geweſen ſind, werden wie folgt angegeben
Frau Schröder, zwei Fräulein Lehmann,

Fräulein Sternsdorf, Fräulein Wild
Fräulein Buttel, Fräulein Thinel, Fräu“
lein Gäbler, Fräulein Gruenberg, Herr
und Frau Wenneberg mit Kind und
Kindermädchen, ſämtlich aus Berlin, und Herr
*tellmacher aus Köln. Ein Teil der

deutſchen Sänger und Sängerinnen war ſchon
am Dienstag gereiſt, ein Teil iſt noch hier.

ie zuverläſſige Feſtſtellung der Namen iſt
doppelt durch den Umſtand erſchwert, daß mit
der Schließung der Oper auch das Theater
buregu die einzige allgemein zugängliche,
ſichere Auskunftsſtelle, geſchloſſen wurde.

London, 21. Febr. Gerettet wurde der
Kapitän Parkſon aus Belfaſt, ertrunken iſt
der Königl. Kurier Herbert mit wichtigen
Staatsdepeſchen.

Die Ermordung Deutſcher in Perſien.
Nach Erkundigungen an beſtunterrichteter

Stelle iſt bei dem Ueberfall Deutſcher, der ſich
in der perſiſchen Provinz Kurdiſt an vor
kurzem ereignete, noch der Miſſionsvorſteher
leicht verletzt worden. Getötet wurde, wie be
reits gemeldet, der Miſſtonar Dammann,
der Sohn eines Geiſtlichen in Eiſenach. An-
deren Perſonen iſt nach den vorliegenden Nach
richten nichts zugeſtoßen. Die Tat wurde von
Räubern verübt, die das Miſſtonshaus an
griffen und es zum Teil beraubten. Die
deutſche Geſandtſchaft in Teheran hat ſofort
nach dem Ueberfall die nötigen Schritte bei
der perſiſchen Regierung getan und die For-
derung erhoben, daß die Räuber beſtraft und
daß voller Schadenerſatz für ihre Untaten ge-
leiſtet wird. Dies entſpricht nur den völker-
rechtlichen Grundſätzen.

Kleines Feuilleton.
Der größte Mann der Welt. Aus

Krefeld wud berichtet Jn einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft fungierte dieſer Tage ein „Rieſe“
als Kellner. Er war etwas über zwei Meter
groß und proklamierte ſich als den größten
Mann der Welt, größer als der geößte deutſche
Soldat. Von dieſer Prahlerei hatte ein
Eſſener, namens W. Ehmke gehört. Er
kam eigens und unerwartet von Eſſen her-
über und beſah ſich aus einer Höhe von 2,35
Metern geringſchätzig den um einen vollen
Kopf kleineren „größten Mann der Welt“.

Wölfe in Oberſchleſien. Die grimmige
Kälte an der deutſch ruſſiſchen Grenze hat
zahlreiche Wölfe aus den ruſſiſchen Gebiets
teilen nach Oberſchleſien getrieben, die die
dortige Bewohnerſchaft beunruhigen. Dieſer
Tage ſah ſich Prinz Pleß in der alten Hans
Heinrich-Faſanerie einem Rudel von vier
Stück Wölfen gegenüber. Als geſchicktem
Jäger gelang es ihm, durch einen wohlgezielten
Schuß eins der gefährlichen Raubtiere zu
Boden zu ſtrecken; die anderen drei entflohen.
Auch in den Förſtereien Hugohütte und
Sawitz, ſowie im Tworoger Walde wurden
Wölfe geſehen. Seit Jahren ſind
in dortiger Gegend keine Wölfe mehr bemerkt

Der Fußverkehr wurde faſt gänzlich
Wölfen befürchtet

rei
i 0*3

worden.
eingeſtellt, da Angriffe vo
werden.

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürieh.

Iudcerordenſen dige ſeugeſegendent

bieten meine reichhaltigen Beſtände in Teppichen, Fellen, Läuferſtoffen, Linoleum, Wachstuchen u. abgepaßte
Mm Wachkstuchdecken c.

W

in

Fertige Herren- u. Knaben-Garderobe.

Konfirmanden-Knzüge.
Nützen, Schirme, Schlipse, Wäsche etc.,

welche wegen Räumung meines Lokals Fr. Markt 19--20 FV trotz der bedeutenden Erhöhung
aller Preiſe ſeitens der Fabrikanten, zu den bisherigen Preiſen mit

10 Extra- Vergütung
abgegeben werden, ſolange der Vorrat reicht.

Teppich- u. Konfektions- aus

Otto Dobkowitz,
Markt 19--20.
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Extra Verkauf
ca. 18000 Mir. Kleider- Stoffe

T Ranges
IIalIIe a. S., Leipzigerstr. s7, Ecke Brauhausstr.

Jeder Konfrmand erhält ein schönes Extra-Geschenk. VKonfirmanden- Preise.
un u

(248

Mohair Mtr. 68, 85, 110, 195 in 10 ſMohair Mir. 120, 165, 180, 225 weiß Satintueh Mtr. 140, 210n Der r i I verſchie- Satintueh Mir. 95, 145, 180, 195 und Mohair Mr. 58, 86 Pf.
ſchwarz COrepe Mir. 98, 185, 185, 240 denen Cheviot Mir. 78, 98., 115, 165 hell Orepe Mtr. 65., 98 Pf.

Alpaca Mtr. 68, 90. 125, 180 Farben Crepe, unikarr. Mir. 78, 125, 185, 200 farbig Alpaca Mir. 146, 195
EinPoſten 675 Meter Kleiderstoffe, schwarz u. farbig, solange Vorrat Meter 68 Pf.

mit Stickerei
90 Pf. 225 350 575 75 Pf. 110 175

Handsohuhe Strümpfe Korsotts Taschent. Umschlage-
Glacé 45 130 Sohwarz Parbigs878 weiß, Dtzd. tücher
Zwirn 25 48 50 80 Schw.150225 901456. 5. 98 125 175

Rossleder Konfirmanden 465 520 Boxcaltf
für Konfirmandinnen 420 565 für

Kravatten schw.
18, 28, 45, 60

Hosenträger
20. 30. 75. 90

Strümpfe
30. 35. 60

garantiert reine Meer g, Melaſſe, Kleie, gibtkleineren Poſten swert gegen Kaſſe abZuckerfabrik Wenkendorf
bei Delitz a. Berge.

in größeren und

z Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-S FKräuter-, Fichten, Helios-Bad folge. Rheumatismus, 2
S Se nadel, Lohtanin und w Gicht, Jſchias, s

Se Wannenbäder. Jnflueunza, Nervenſchwäche, z
S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blafſenleiden, Schlaf- Z
S Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

Klitertümer!
Wegzugshalber verkaufe eine große

Partie antiker Möbel, dieſelben ſind
von Fachmann ſtylgerecht reſtauriert
und ſtehen auch für Nichtkäufer
n e zur Beſichtigung. Geöffnet
von früh 8 bis abends 8 Uhr.

Louis Albrecht,
330) Hirtenſtr. 4.
Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 23. Febr., abds. 71,

HausbeſitzerVerein.

General-Versammlung.

Dienſtag, den 26. ds. Mts.
in der „Reichskrone“.

Tagesoronung:
Mitteilung des Jahresberichtes.
Rechnungslegung und Ent laſtung.
Neu und Ergänzungswahlen des
Vorſtandes.
Abänderung der Satzungen.
Feſtſtellung des Jahresbeitrages.

a
Uhr, Umtauſchk. giltig: Wallen- Waſſerleitungsſchädenverſicherung.

ſteins Tod. (Schülerkarten an der Verſchiedenes. (294
Abendkaſſe.) Der Vorſtand.

Unterröckce.
Weiss Barchent Wolleſämtlich mit Volant

175 250 395 bis 9

ECGOBR mat AmenI Lehrings-Anzüge für alle Berufszweige allerbiigst.
Kragen

12., 25., 45

Haarschmuck Waschstoffe
Spangen Musseline

Gr. Auswahl 23 45 58

Konfirmanden-Schuhwaren
Verkaut nur haltbarer Qualitäten.

Konfirmanden

den Preiſen 85 10
HüteTaschentücher

Dtzd. 90, 145 125 175

Konſirmanden- Jackets. wohlfeiles Angehot, 350 475 (375 9 1150 1375 1550

Wüäsche.
Hosen Hemclen Jackenweiß und bunt weiß und bunt weiß und bunt

75 90 135 175 90 110 140 200 88 110 Ia
Hausschürzen ſrägerschürzen
dunkel hell48 65 38 55 78 68 90 125 145

6 650 725 Imit. Chevreaux f. Konfirmandin,. 490 565
Konfirmandinnen 6 780 875 Boht Chevreauv f. Konfirmanclin. 875 1050

Wenn Sie Gelegenheit suchen, aus besten Stoffen gutsitzende, sauberst verarbeitete Konfirmations- oder Prüfungs-
Anzüge Kaufen zu wollen, so benutzen Sie dieses Angebot.

mir gekaufte Anzug sitzat wie nach Maass 5 770
Für jede Figur passend am Lager. Jeder bei

24

VorhemdenOberhemden
25. 45. 60195 275 350

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Februar (Reminiscere)

predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt (Sup.
Bithorn). Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Prediger
Delius.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

Seffnerſtr. 6.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Paſtor Werther. Nachm. 5
Uhr: Prediger Perſchmann. Vorm.
11 Uhr: Kinderagsttesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung
der Konfirmanden. Abſchiedspredigt.
Sup. a. D. Rönneke. Abds. 6 Uhr:
Beichte und Abendmahl für die Kon-
firmanden und deren Angehörigen.
Derſelbe.
Volksbibliothek t u. Leſehalle geöffnet

Sonntag von 11--12 Uhr mittags
und 3--7 Uhr nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags Uhr: Beichte. */,8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage b Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Makulatur
Kreisblatt-Druckerei.

Geſangbücher
in beſten dauerhaften Einbänden,
zu billigſten Preiſen. (318
Otto Werner, Burgstr. 4.

Nutz und
Breunholzverkauf.

Donnerſtag, den 28. Februar,
von vorm. 10 Uhr ab werden im
Domholzſchlage b. Dölkau fol-
gende Hölzer öffentlich meiſtbietend
verkauft:

1. 24 Eichen I.-V. Cl.--64,51 fm.
2 Weißbuch. IV. V. CI.-1,17

2 Linden III. u. V. CI.--2,89
2. 3 r. Eichennutzſcheit,

37 EFichenſcheit,44 Eichenreiſer III. CI.,
30 Eichenſtakholz,

1 Weißbuchenſcheit,
5 Rkiüſternſcheit,

24 Rüſternreiſig III. CI.
Der Förſter. (341

Dammſchneider.

Provinzial

Manschetten Knöpfe
Paar 18, 25, 40. 50

Jüngeres, ſctſrres

Mlädcochen,
möglichſt vom Lande, z. 1. April geſ.

Burgstrasse 14, Laden.
Gebildeter Herr ſucht freundliches

bargon-Logis,

des Bahnhofes. Off.
gabe erb. a. d. Exp. d. Bl.

er Stellung ſucht xW verlange die „Deutſche (95

m. Preisan-
(338

Vakanznupoſt“ Eßlingen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.

möglichſt mit Klavier, in der Nähe

ar
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